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Wir solidarisieren uns 

mit dem Volk Afghanistuns 
Kurz vor dem Jahresende 

erreichte uns die Nachricht, 
daß in der Demokratischen 
Republik Afghanistan die 
Aprilrevolution des Jahres 
1978 in eine neue entschei¬ 
dende Etappe getreten ist. 
Die Clique des Hifzullah 
Amin wurde durch die revo¬ 
lutionären Kräfte unter Füh¬ 
rung von Babrak Karmal ge¬ 
stürzt. Damit kann die April¬ 
revolution auf dem Weg der 
Einheit aller nationalen und 
progressiven Kräfte bis zum 
Sieg der demokratischen, 
antifeudalen und anti¬ 
imperialistischen Revolution 
weitergeführt werden. Auf 
der Grundlage des Vertra¬ 
ges über Freundschaft, gute 
Nachbarschaft und Zusam¬ 
menarbeit vom 5. Dezember 
1978 wandte sich die Regie¬ 
rung Afghanistans an die 
UdSSR mit der Bitte um 
schnelle politische, morali¬ 
sche und ökonomische Hilfe 
einschließlich militärischer. 
Die UdSSR kam diesem Er¬ 
suchen nach und entsandte 
Streitkräfte, um in Afgha¬ 
nistan die Errungenschaften 
der national-demokratischen 
Revolution zu schützen. 

Die imperialistischen Kreise 
inszenierten nach dieser 
Maßnahme eine große Ver¬ 
leumdungskampagne gegen 
die UdSSR. Das spiegelt sich 
wider in den Auseinander¬ 
setzungen innerhalb des UN- 
Sicherheitsrates. 

Wir verurteilen die Hal¬ 
tung der imperialistischen 
Mächte sowie ihre Hetz¬ 
kampagne. Die UdSSR hat 
sich wieder einmal als Ver¬ 
fechter des Fortschritts er¬ 
wiesen, indem sie durch 
ihre Unterstützung einen 
Beitrag zur Sicherung des 
Friedens in diesem Teil der 
Welt leistete. Deshalb solida¬ 
risieren wir uns mit dem 
Volk Afghanistans und wer¬ 
den seinen Kampf aktiv un¬ 
terstützen ! 

Ingrid Hof, 

FDJ-Gruppenleitung, LQ 

Unserer Meinung nach hat 
Afghanistan jedes Recht, 
seine Souveränität und Un¬ 
abhängigkeit zu schützen. 
Die Sowjetunion wird die 
nach Afghanistan entsandten 
Truppen abziehen, sobald 
Afghanistan dies wünscht. 

Aus diesem Grund möch¬ 
ten wir die üblen Verleum¬ 
dungen, die von den west¬ 
lichen Medien der Sowjet¬ 
union entgegengebracht wer¬ 
den, ganz energisch zurück¬ 
weisen. 

Wir stehen mit unserer 
Meinung hinter Afghanistan 
und der Sowjetunion. Afgha¬ 
nistan soll souverän und un¬ 
abhängig bleiben. 

Jugendbrigade „Torricelli“ 
RSE (14 Unterschriften) 
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Die Kollegen des Kollektivs „Werner Seelenbinder11, RS, haben Grund zur Freude. Sie verteidig¬ 
ten zum elften Mal erfolgreich den Titel „Kollektiv der sozialistischen Arbeit“. 

Leistungszuwachs mit 
vorhandenen Mitteln 
Kollektiv „Werner Seelenbinder' 
der 11. Tagung des ZK der SED 

verwirklicht Beschlüsse 

Ffir die Politik der neuen Führung des Staates und das 
rasche Verwirklichen der Ziele der Aprilrevolution 1978 ist 
die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung. Wie diese Bür¬ 
ger Kabuls bekennen sie sich auch öffentlich dazu 

Am 9. Januar verteidigte 
das Kollektiv „Werner See¬ 
lenbinder“ aus der Endferti¬ 
gung der Spezialröhrenpro¬ 
duktion zum elften Mal er¬ 
folgreich den Titel „Kollek¬ 
tiv der sozialistischen Ar¬ 
beit“. 

Das Kollektiv gehört zu 
den erfolgreichsten und sta¬ 
bilsten des Bereiches RS. 
Alle ökonomischen Zielstel¬ 
lungen konnten überboten 
werden. Auf dem Gebiet der 

’ Neuererarbeit (50 Prozent 
Beteiligung) konnte gegen¬ 
über den Vorjahren ein gro¬ 
ßer Fortschritt erreicht wer¬ 
den. Hohen Anteil hat das 
Kollektiv an der erfolg- 
ridhen Einführung der Ka¬ 
russelltechnologie bei der 
SRD 326. 

vorbildliche Arbeit auf dem 
Gebiet der DSF wird fort¬ 
gesetzt, und es konnte der 
Antrag auf Auszeichnung mit 
der DSF-Ehrennadel gestellt 
werden. 

Die Brigadechronik wurde 
neu gestaltet mit dem Ziel, 
eine größere Aussagekraft 
über das Leben im Kollektiv 
mit weniger Seiten zu er¬ 
reichen. Vorbildliche Arbeit 
wurde im Rahmen des 
Freundschaftsvertrages mit 
dem CSSR-Kollektiv aus Le- 
dic n. Sazavou erreicht. Tra¬ 
ditionell wurden weiterhin 
Vorbildwirkung auf dem Ge¬ 
biet der Ordnung und 
Sicherheit erreicht, obwohl 
durch das langwierige Bau¬ 
geschehen ungünstige Bedin¬ 
gungen die Arbeit sehr er¬ 
schwerten. 

fortzusetzen sowie durch 
konkrete Einflußnahme auf 
die Qualität der Erzeugnisse 
die Ausbeute zu erhöhen. 

So versteht das Kollektiv 
„Werner Seelenbinder“ die 
Beschlüsse des 11. Plenums: 
einen Leistungszuwachs mit 
den vorhandenen Mitteln zu 
erreichen. 

Der Solidaritätsgedanke Für 1980 hat sich das Kol- 
(ges. 40,0 Prozent) wurde lektiv vorgenommen, die 
umfassend im Kollektiv Rationalisierungsmaßnahmen 

Foto: PI-Tass realisiert. Die langfristige bei kleinen Glassenderöhren 

Seiten 3,4, 5: 
Uber die Gesamt¬ 
mitgliederversammlung 
der Betriebspartei¬ 
organisation 
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Solidaritätskonzert unseres Betriebsfunks 
(Fortsetzung) 
Kollektiv Alvaro Cunhal, P 
Kollektiv Marconi, TAG 5 
Kollektiv Ilse Stöbe, O 4 
Kollektiv XIII. Parteitag, V/V 01 
Kollektiv Graham Bell, RSE 03 
Kollektiv Maxwell, EHB 3 
Kollektiv Halbleitermusterbau, EHE 4 
Kollektiv Synchron, DH 01 
Kollektiv W. Pieck, W 2 
Kollektiv Nicola Tesla, ETZ 1 
Kollektiv Salut, RT 4 
Kollektiv Wilhelm Ostwald, RT 5 
Kollektiv Otto Grotewohl, RT 25 
Kollektiv M. J. Kalinin, A 1 
Kollektiv Max Born, EHE 1 
Kollektiv Lew Landau, ODP 2 
Kollektiv gesellsch. Organisationen, BPO 
Kollektiv Intervision, EE 5 
Kollektiv N. Mott, EWS 22 
Kollektiv Wilhelm Pieck, A/A 4 
Kollektiv Maxim Gorki, DS 5 
Kollektiv Heinrich Hertz, LG 4 
Kollektiv Elektronik-Röhren, RS 03 
Kollektiv Helene Weigel, RSM 
Kollektiv Torricelli, RSE 01 
Kollektiv 20. Jahrestag d. DDR, 

ETP, ETP 1/3 
Kollektiv Fehlerstop, LGM 3 
Kollektiv Impuls, DA 1 
Kollektiv Roter Oktober, TAM 1 
Kollektiv Soz. Rationalisierung, ETP 2 
Kollektiv Anne Frank, RSM 
Kollektiv Ernst Abbe, RSE 1 
Kollektiv Heinrich Rau, DT 2 
Kollektiv C. F. GauB, RSM 1 
Kollektiv Grete Walter, A 2 

Kollektiv Max Reimann, DH 4 
48,00 M Kollektiv Interkosmos, DS 1 
70,00 M Kollektiv 30. Jahrestag, VB 2 
54,00 M Kollektiv Koroljow, TAM 3 
36,00 M Kollektiv V. Teresdhkowa, BPS 4 
33,00 M Kollektiv IX. Parteitag, BPE 1 
20,00 M Kollektiv Thomas Müntzer, BT 2 
80,00 M Kollektiv Vorfertigung, TAM 3 
28,00 M Kollektiv A. Einstein, BT 3 
58,00 M Kollektiv Spartakus, BT 1 

167,00 M Kollektiv Progress, DA 1 
50,00 M Kollektiv X. Weltfestspiele, BPE 23 
54,00 M Kollektiv Rotes Banner, KM 5 
30,00 M Kollektiv Dr. Salvador Allende, BPE 2 

107,00 M Kollektiv W. Weber, BPE 3 
131,00 M Kollektiv 7. Oktober, BPE 1 
116,00 M Kollektiv 30. Jahrestag, BP 1 
128,50 M Kollektiv Otto Buchwitz, RF/RF02/01 
30,00 M Kollektiv Joffe, ET 01/ETL 4/ETL 5 
47,00 M Kollektiv Zuverlässigkeit, ETZ 2 
75,00 M Kollektiv Festkörperlumineszenz, EHE 4 
40,00 M Kollektiv Fortschritt, KM 3 
30,00 M Kollektiv Komarow, BT 3 
10,00 M Kollektiv H. Duncker, BT 3 
24,00 M Kollektiv Friedrich Engels, RS 3 
39,00 M Kollektiv Pablo Neruda, B 2 

Kollektiv Völkerfreundschaft, KM 2 
101,00 M Kollektiv 20. Jahrestag der DDR, KM 7 
21,00 M Kollektiv Heinrich Rau, KA 6 
53,00 M Kollektiv Roter Oktober, KA 3 
60,00 M Kollektiv Weltfrieden, KT 3 
36,00 M Kollektiv Dr. M. L. King, DT 3 
25,00 M Kollektiv Luigi Galvani, EHE 3 
15,00 M Kollektiv Aurora, KM 42 
37,00 M Kollektiv Ho Chi Minh, KA 8 
40,00 M 
50,00 M 

81,00 M 
50,00 M 
50,00 M 
50,00 M 
30,50 M 
30.50 M 
12.50 M 
25,00 M 
40,00 M 
44,00 M 
27,00 M 
52.50 M 
20.50 M 
49.50 M 
60,00 M 
23,00 M 
30,00 M 
44,00 M 
20,00 M 
70,00 M 
15,00 M 
20,00 M 
46,00 M 
43.50 M 
20,00 M 
48,00 M 
22,00 M 
43,00 M 
38,00 M 
20,00 M 
24.50 M 
20,00 M 
70,00 M 
10,00 M 
10,00 M 

(Bei den Angaben wurden noch die alten Kurzzeichen der 
Struktureinhelten verwendet.) 

Kolloquien zu 
wissenschaftlich- 
technischen 
Problemen 

Die Ingenieurschule für 
Maschinenbau und Elektro¬ 
technik in Lichtenberg führt 

(im I. Quartal 1980 Kolloquien 
zu folgenden Themen durch: 
- Tendenzen der Entwick¬ 
lung der Sekundärtechnik 
von Elektroenergieanlagen 
29.1. 80 
- Einführung in die Grund¬ 
begriffe der Automatentheo¬ 
rie und mögliche praktische 
Anwendung 26. 2. 80 
- Entwicklungstrend sen¬ 
sorgeführter Industrieroboter 
für den Einsatz im Montage¬ 
prozeß 4. 3. 80 
- Programmierbare Steue¬ 
rungen im Rationalisierungs¬ 
mittelbau 11. 3. 80 
- Das Angebot elektroni¬ 
scher Bauelemente des RGW 
für Erzeugnisentwicklungen 
in der DDR 18. 3. 80 
- Lichtleittechnik — Infor¬ 
mationsvortrag mit Experi¬ 
menten 25. 3. 80 

Die Veranstaltungen be¬ 
ginnen jeweils um 14 Uhr in 
der Ingenieurschule für Ma¬ 
schinenbau und Elektrotech¬ 
nik, Lichtenberg, Markt¬ 
straße 9. 

Anmeldungen sind, in Ab¬ 
stimmung mit dem zuständi¬ 
gen Leiter, nach Möglichkeit 
4 Wochen vor der jeweiligen 
Veranstaltung direkt in der 
Ingenierschule Lichtenberg 
vorzunehmen. 

Rückfragen sind an den 
Kollegen Trompter, Telefon 
25 65, zu richten. 

Mfo das Kapital regiert 

Unbarmherzige Jagd auf Kranke 
Bilanz KDT-Sektion L 

Wer krank ist, soll gefäl 
ligst von alleine gehen, 
sonst wird er gegangen. Das 
ist die Devise, nach der Un¬ 
ternehmer in den Betrieben 
in immer erschreckenderem 
Ausmaß verfahren. Dabei 
spielt es für sie keine Rolle, 
ob sich eine Krankheit als 
Folge der hemmungslosen 
Ausbeutung der Beschäftig¬ 
ten am Arbeitsplatz einstellt 
oder gar auf einen Arbeits¬ 
unfall zurückzuführen ist. 

Die UZ hat mehrmals in 
der Vergangenheit an kon¬ 
kreten Fällen diese un¬ 
menschliche Unternehmer- 
Praxis angeprangert und 
auch gewerkschaftliche Aus¬ 
sagen dokumentiert, die die 
„Jagd auf Kranke“ in den 
Betrieben belegen. „Um die 
Ausfallzeiten zu drücken, ge¬ 
hen manche Firmen rigoros 
gegen arbeitsunfähige Mitar¬ 
beiter vor“, berichtet jetzt 
auch die Illustrierte „stern“ 
unter der Überschrift „Wer 
krank ist, fliegt raus“. 

„Krankenbesucher“ — meist 
Angestellte der Personalab¬ 
teilungen von Unternehmen, 
erscheinen immer häufiger in 
den Wohnungen krank ge¬ 
meldeter Arbeitnehmer, um 
zu „prüfen“, ob sie wirklich 
krank sind, berichtet die Illu¬ 
strierte. Sie nennt Großun¬ 
ternehmen wie Daimler-Benz 
oder die Standard Electric Lo¬ 

renz AG (SEL), die diese Me¬ 
thoden praktizieren. Die SEL 
fordere von ihren Beschäftig¬ 
ten per Brief ein ärztliches 
Gutachten „über ihre zukünf¬ 
tige Arbeitsfähigkeit und zu¬ 
künftige Fehlzeiten“. Und 
bei Bosch seien die Abtei¬ 
lungsleiter schriftlich ange¬ 
wiesen, wie Kündigungen 
wegen Krankheit vorzuberei- 
ten sind. 

Der „stern“ nennt auch die 
Triebfeder des Unternehmer- 
Verhaltens: „Das Lohnfort¬ 
zahlungsgesetz von 1969, das 
die Firmen zu sechswöchiger 
Lohnzahlung bei Krankheit 
verfügte.“ Weil im herrschen¬ 
den spätkapitalistischen Sy¬ 
stem der Profit und nicht der 
Mensch und seine Gesundheit 
zuerst kommt, deshalb be¬ 
treiben in zunehmendem 
Maße Unternehmer das Ge¬ 
schäft mit der Angst der Ar¬ 
beiter und Angestellten um 
ihren Arbeitsplatz. Arbei¬ 
tende Menschen werden von 
Kapitalisten als „Betriebszu¬ 
behör“ behandelt, das eine 
bestimmte Funktion im Be¬ 
triebsmechanismus zu erfül¬ 
len hat, auswechselbar ist 
und weggeschmissen werden 
kann, wenn sein Verschleiß 
das höchstmögliche Betriebs- 
ergebnis in Frage stellt. 

Erich Walch, (Aus: „Un¬ 
sere Zeit“, Organ der DKP/ 
10. Jan. 1980) 

Werkrank 
ist fliegt raus 
Nicht nur Daimler-Benz, 

auch andere Großunternehmen 
wenden diese Methoden an. 
Standard ETeitrik Lorenz AG 
(SEL) fordert von Mitarbeitern, 
die häufiger krank sind, per 
Brief ein ärztliches Gutachten 
„über Ihre zukünftige Arbeits¬ 
fähigkeit und zukünftige Fehl¬ 
zeiten“. ?Bei Bosch gibt es aus¬ 
führliche schriftliche Anwei¬ 
sungen an die Abteilungsleiter, 
wie Kündigungen wegen 
Krankheit vorzubereiten sind. 
„Vorbeugungs-, Heil- und Ge¬ 
nesungskuren stehen Erkran¬ 
kungen gleich“, heißt es auf 
Sette 6 des Finmendossiers, 

‘ Bosch verlangt zum 
Beispiel auch von seinen Ar¬ 
beitnehmern eine Etnversf&nd- 
niserklarung, vom behandeln¬ 
den Arzt Auskunft ein holen zu 
dürfen: ob mit Herhing oder 
künftig erhöhten Fehlzeiten des 
Patienten zu rechnen sei. 

In der BRD wurden zwi¬ 
schen Januar 1978 und Juli 
1979 40 Prozent aller Entlas¬ 
sungen wegen Krankheit aus¬ 
gesprochen. 

Auch in der KDT-Fachsek- 
tion L, der die Fachdirekto¬ 
rate O, K, F, ö, P, B und S 
angehören, konnte zum Jah- 

| restag der DDR eine wesent- 
j liehe Steigerung der Aktivi¬ 
täten der KDT-Mitglieder 

i verzeichnet werden. Von den 
| 60 Mitgliedern der Fachsek- 

|l tion wurden erreicht: 
j — Von den acht Patenschaf¬ 
ten über MMM-Aufgaben 

j konnten drei Aufgaben ab- 
' geschlossen werden. Z. Z. 
werden sechs MMM-Aufga- 

i ben von KDT-Mitgliedern 
I betreut. Drei KDT-Mitglieder 
! sind an der Lösung von 
i MMM-Aufgaben beteiligt, 

j — Im Neuererwesen betei- 
| ligten sich mindestens zehn 
I KDT-Mitglieder. 
; — Die Mitarbeit in überbe- 
| trieblichen Arbeitsgemein- 
! schäften und Fachsektionen 
I erfolgt von sechs KDT-Mit- 
' gliedern. 
: — Es wurden zwei innerbe¬ 
triebliche AG neu gebildet, 
so daß insgesamt die Mitar- 

i beit in vier AG erfolgt. 
I — Im FD O konnte die Ver- 
! pflichtung von KDT-Mitglie- 
I dern zur Erreichung der Pro- 
jetierungsstufe E 4 des Pro¬ 
jektes „Plankalkulation“ ge¬ 
genüber dem Plantermin 
12/79 im 9/79 abgeschlossen 
werden. 
— Auf dem Gebiet der Mate¬ 
rialökonomie konnten durch 
Aufbereitung von galvani¬ 
schen Bädern Edelmetalle im 
Werte von etwa 6000,- M er¬ 

faßt und zurückgeliefert 
werden. 
— Sieben Mitglieder schlos¬ 
sen Qualifizierungsmaßnah¬ 
men ab. 
— Fünf Mitglieder erfüllten 
ihre Verpflichtungen als Do¬ 
zent im Rahmen von Weiter¬ 
bildungsmaßnahmen im Be¬ 
trieb bzw. an der Paul-Robe- 
son-OS. 
— Die Besichtigung des ES 
1040 erfolgte im Februar 
1979. 
— Durch die Initiative der 
fünf KDT-Mitglieder der 
Abt. L 2 konnte die Unter¬ 
bringung der Lehrausbil¬ 
dungsstätten in Alt-Stralau 
durch Einleitung und Ab¬ 
schluß eines Genehmigungs¬ 
verfahrens zur Nutzung der 
Raumzellen für Unterrichts¬ 
zwecke abgesichert weren. 

Zu verschiedenen Anlässen 
wurden Verpflichtungen ab¬ 
gegeben : 
— Erarbeitung eines Lö¬ 
sungsweges zur rechnerge¬ 
stützten Auswertung von 
Meßreihen für die Rationali¬ 
sierung der Bauelemente- 
und Materialuntersuchung 
im Rahmen einer NVe zwi¬ 
schen O und LG. 
— Durchführung eines Vor- 
trages „Rechnergestützter 
Schaltungsentwurf, statisti¬ 
sche Auswerteverfahren“. 
— Aktive Mitarbeit an den 
Initiativthemen der Fachsek¬ 
tion E durch die Mitglieder 
LG und K. 

Behrend, Ltr. d. 
KDT-Fachsekt. 
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Gesamtmitgliederversammlung unserer BPO am 14.1. 

Höhere Kampfziele 
nach 11 .ZK-Tagung 
Auszüge aus dem Referat, gehalten 
von Genn. Richter, Sekretär der BPO 

In Stellungnahmen unserer 
Kollektive wird nachdrück¬ 
lich betont, daß die 11. Ta¬ 
gung des Zentralkomitees 
Probleme behandelte, die un¬ 
sere Werktätigen bewegen, 
vor allem, weil sie eine 
gründliche Einschätzung der 
weiteren Aufgaben im Kampf 
um den Frieden und die wei¬ 
tere Stärkung unserer Deut¬ 
schen Demokratischen Repu¬ 
blik beinhaltet. 

Bewährte Politik 
des Friedens 
wird fortgesetzt 

Mit großer Sorge verfolgen 
unsere Menschen, die ins¬ 
besondere durch die NATO- 
Ratstagung in Brüssel aus¬ 
gelöste Zuspitzung des inter¬ 
nationalen Klassenkampfes. 
Sie stimmen deshalb den 
Ausführungen des General¬ 
sekretärs unserer Partei, Ge¬ 
nossen Erich Honecker, aus 
vollem Herzen zu, der auf 
der 11. Tagung erneut be¬ 
kräftigte, daß trotz Zuspit¬ 
zung der internationalen 
Lage die bewährte Politik 
des Friedens, der friedlichen 
Koexistenz und des konse¬ 
quenten Kampfes gegen die 
Abrüstung durch die sozia¬ 
listische Staatengemeinschaft 
und durch die Regierung der 
DDR an der Seit der Sowjet¬ 
union fortgeführt wird. 

Die Politik der NATO-Län¬ 
der, insbesondere der USA 
und der BRD, die Zeiten des 
kalten Krieges wieder her¬ 
aufzubeschwören, einen hei¬ 
ßen Krieg militärisch und 
psychologisch vorzubereiten, 
z. B. mit der Behauptung, 
Mitte der 80er Jahre sei die 
Zeit der großen Auseinander¬ 
setzung zwischen Imperialis¬ 
mus und Sozialismus ge¬ 
kommen, geht einher mit der 
massiven Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten an¬ 
derer Staaten, mit der Orga¬ 
nisierung der Konterrevo¬ 
lution und der Erpressung 
gegenüber Ländern, die um 
sozialen und gesellschaft¬ 
lichen Fortschritt kämpfen. 

Das jüngste Beispiel sind 
dafür die Ereignisse in 
Afghanistan. Als Kommu¬ 
nisten verurteilen wir auf das 
schärfste die Versuche der 
USA, im Verein mit der Füh¬ 
rung Chinas, die Ergebnisse 
der April-Revolution in 
Afghanistan rückgängig zu 
machen. 

Wir unterstützen aus inter¬ 
nationalistischer Klassensoli¬ 
darität die Hilfe, die durch 
die Sowjetunion auf Bitten 
der afghanischen Volksregie¬ 
rung gewährt wird. Unsere 

volle Zustimmung hat das 
Interview des Genossen 
Breshnew zu aktuellen inter¬ 
nationalen Fragen. 

Alle Genossen erhalten den 
Auftrag, dieses Interview 
gründlich zu studieren und in 
ihren Arbeitskollektiven aus¬ 
zuwerten. 

11. Tagung- 
Herausforderung 
für unser Lei¬ 
stungsvermögen 

Die 11. Tagung des Zentral¬ 
komitees stellt eine echte 
Herausforderung für uns 
dar. Auf einigen Gebieten 
der Arbeit müssen wir nicht 
nur zulegen, sondern die ge¬ 
forderten höheren Dimensio¬ 
nen erreichen. Grundlage je¬ 
der fruchtbaren und kon¬ 
struktiven Diskussion dar¬ 
über ist die Klarheit, daß die 
Hauptaufgabe nur in ihrer 
Einheit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik zu lösen ist. 

Als Betrieb der Mikroelek- 
tonik tragen wir mit die 
Verantwortung für die Be¬ 
schleunigung der Intensivie¬ 
rung in allen Zweigen der 
Volkswirtschaft. Als Allein¬ 
hersteller von Bildwiederga¬ 
beröhren für die Versogung 
der Bevölkerung und den 
Export, mit der Spezialröh¬ 
renfertigung für die Versor¬ 
gung so wichtiger Zweige der 
Volkswirtschaft wie die Post 
und das Fernmeldewesen. 

Keine 
Lieferrückstände 
zulassen 

Über acht Jahre erfüllen 
und übererfüllen wir den 
Plan der industriellen Wa¬ 
renproduktion, aber immer 
in der Menge, nicht im Sorti¬ 
ment. So gelang es uns auch 
1979 nicht, eine vertragsge¬ 
rechte Erfüllung und damit 
unsere eigene Kampfzielstel¬ 
lung zu sichern. 

Daraus leiten wir für 1980 
die Aufgaben ab, daß in den 
ersten zwei Monaten die Lie¬ 
ferrückstände des Jahres 1979 
aufgeholt werden müssen 
und keine neuen zugelassen 
werden. Bereits bei Erkennen 
der Gefahr, daß Lieferrück¬ 
stände entstehen, muß direkt 
mit den beteiligten Kollekti¬ 
ven über Ursachen und not¬ 
wendige Maßnahmen zur 
Verhinderung beraten wer¬ 

den. 

Ergebnis und 
Aufwand 

Das Parteiprogramm bein¬ 
haltet die Aufgabe, mit Hilfe 
von Wissenschaft, Technik 
und Technologie hohe Stei¬ 
gerungsraten der Arbeitspro¬ 
duktivität zu erreichen, Ar¬ 
beitsplätze einzusparen und 
das Verhältnis von Aufwand 
und Ergebnis entscheidend 
zu verbessern. 

So stehen die Fragen der 
Anwendung wissenschaftli¬ 
cher Erkenntnisse an der 
Spitze der innenpolitischen 
Ausführungen der 11. Ta¬ 
gung. Das Problem bleibt, und 
so ist es auch im Kampfpro¬ 
gramm gestellt, welche Er¬ 
gebnisse erreichen wir ge¬ 
messen am Aufwand. Wir 
würdigen die Leistungen sol¬ 
cher Themenkollektive, wie 
des Kopplers MB 104, der 
vorfristig und mit dem Güte¬ 
zeichen „Q“ übergeleitet 
wird. Hoch zu schätzen ist 
ebenfalls die gelöste Aufgabe, 
den Anteil der erfinderischen 
Leistungen zu erhöhen. So 
wurde das Ziel, 1979 30 Pa¬ 
tente anzumelden, erreicht. 

Um den Forderungen der 
11. Tagung entsprechen zu 
können, halten wir für er¬ 
forderlich, die Leitungs¬ 
tätigkeit der Partei und 
staatlichen Leitungen auf 
einen engen Kontakt mit den 
Entwicklungskollektiven zu 
konzentrieren und verstärkt 
in der Arbeit solche bereits 
bewährten Methoden wie 
Klausurtagungen, wissen¬ 
schaftliche Streitgespräche 
und Klubgespräche zu wis- 

senschaftliich-technischen 
Fragen durchzuführen. Da¬ 
mit muß das Schöpfertum 
unserer wissenschaftlich- 
technischen Intelligenz stär¬ 
ker gefordert werden. 

Da die Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen 

Fortschritts immer eine Ein¬ 
heit von politisch-ideologi¬ 
scher Haltung, Organisation 
und materieller Vorausset¬ 
zung ist, halten wir es auch 

für unbedingt erforderlich, 
im Zusammenhang mit den 
zu realisierenden Investitio¬ 
nen die Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen für un¬ 
sere Entwicklungskollektive 
zu planen und langfristig 
durchzusetzen. 

Volksvermögen 
effektiver nutzen 

Die neuen Dimensionen 
im Denken und Handeln und 
dem entsprechenden Ergeb¬ 
nis schließt die Aufgabe ein, 
das von uns selbst geschaf¬ 
fene Volksvermögen effekti¬ 
ver zu nutzen, die ökonomi¬ 
schen Kategorien, die den 
Grad der Intensivierung des 
Reproduktionsprozesses aus- 
drücken, am Beispiel des 
eigenen Betriebes zu analy¬ 
sieren und Schlußfolgerun¬ 
gen abzuleiten. 

Einige dieser ökono¬ 
mischen Kategorien sind, die 
Arbeitsproduktivität muß 
schneller steigen als die Wa¬ 
renproduktion, die Waren¬ 
produktion muß größer sein 
als die eingesetzten Grund¬ 
fonds, und der Zuwachs, in 
der Warenproduktion muß 
größer sein als-der Zuwachs 
im Materialverbrauch. So ist 
die Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität mit abhängig 
von der Auslastung der Ar¬ 
beitszeit. 

Die wichtigste Reserve, 
über die wir im Betrieb ver¬ 
fügen, ist die Erhöhung der 
Ausbeute, vor allem bei 
optoelektronischen Bauele¬ 
menten. Hier liegen nach un¬ 
serer Auffassung noch be¬ 
deutende Reserven bereits in 
der Planung. 

Betrachten wir di^ Jahr 
1980, so liegt die Zielstellung, 
bezogen auf Erzeugnisse, un¬ 
ter unseren Möglichkeiten. 
Ausgehend von internationa¬ 
len Bestwerten muß hier 
durch die zentrale Planung 
eine konsequentere Zielvor¬ 
gabe erfolgen. 

Auch der Ehrlichkeit bei 
der Einschätzung der mög¬ 
lichen Leistungen müssen 
wir größere Aufmerksam¬ 
keit schenken. Den richtigen 
Weg schlägt das gemeinsame 
Kollektiv aus E, D und der 
Sönderfertigung ein, das sich 
zum Handlungsmotiv die 
Aufgabe gestellt hat, aus 
Vorhandenem mehr zu ma¬ 
chen mit dem Ziel, durch Er¬ 
höhung der Ausbeute eine 
zusätzliche Selbstkostensen¬ 
kung von 1 Mio Mark zu er¬ 
reichen und damit die Ka¬ 
pazität für 3 Mio Mark zu¬ 
sätzliche Produktion zu ge¬ 
winnen. Dieses Kollektiv er¬ 
hält' die volle Unterstützung 
der Parteileitung, weil die 
Zielstellung und der Weg, 
der dabei beschritten wird, 

vera 1 Igem ei nerungs würdig 
und für den Betrieb insge¬ 
samt anzuwenden ist. 

Kontrolle der 
Parteidokumente 

Die wichtigste Aufgabe, die 
in den kommenden Wochen 
vor der Parteiorganisation 
steht, ist die Verwirklichung 
des Beschlusses über die 
„Kontrolle der Parteidoku¬ 
mente und die ordnungs¬ 
gemäße Registratur aller 
Mitglieder und Kandidaten 
der SED“. 

Das Ziel besteht darin, vor 
allem durch die persönlichen 
Gespräche der Leitungen mit 
jedem Genossen die Einheit 
Und. Geschlossenheit unseres 
Kampfkollektivs weiter zu 
festigen; die ideologische 
Standhaftigkeit, Massenver¬ 
bundenheit und politische 
Aktivität jedes Genossen 
einzuschätzen und dadurch 
das Niveau des innerpartei¬ 
lichen Lebens weiterzuent¬ 
wickeln. Jedes persönliche 
Gespräch muß mit einem 
konkreten, gemeinsam er¬ 
arbeiteten Parteiauftrag 
enden. 
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Unsere KDT-Fachsektion E mit 

wirkungsvollen wissenschaftlich- 

technischen Leistungen 

K^D 

Der KDT-Plan „30. Jahres¬ 
tag der DDR“ enthielt auch 
für die Fachsektion der KDT 
im Direktorat Forschung und 
Technologie anspruchsvolle 
Aufgaben. Im Mittelpunkt 
stand dabei die Lösung Wis¬ 
senschaftlich-technischer 
Probleme, die die technische 
und ökonomische Entwick¬ 
lung unseres Betriebes un¬ 
mittelbar beeinflussen. 

Wesentlichen Anteil an 
den 1979 erreichten Ergebnis¬ 
sen haben die II Arbeits¬ 
gruppen, die von KDT-Mit- 
gliedern unseres Fachdirek¬ 
torates geleitet wurden. 

Dazu gehörten u. a. die 
ständige Arbeitsgruppe 
„Plastverkappung“, die Ar¬ 
beitsgruppen „Oberflächen¬ 
veredlung“, „FuE-Muster- 
bau“ und „Initiativthema 
VQD 32“. 

Die von diesen Arbeits¬ 
gruppen bearbeiteten Auf¬ 
gaben und Probleme waren 
vielfältig und wurden bereits 
bzw. werden noch einer un¬ 
mittelbaren praktischen Nut¬ 
zung zugeführt. 

Konkreter 

obrechenborer 

ökonomischer 

Nutzen 
Einige dieser KDT-Ar- 

beitsgruppen konnten bereits 
gegenwärtig auf einen kon¬ 
kreten, abrechenbaren öko¬ 
nomischen Nutzen verweisen. 
So konnten z. B. im Zusam¬ 
menhang mit der Entwick¬ 
lung und Überleitung des 
Anzeigetableaus in VQD- 
Technologie durch die KDT- 
Arbeitsgruppe eine Material¬ 

kostensenkung von mehr als 
180 TM und eine Einsparung 
von Lohnkosten in Höhe von 
25 TM abgerechnet werden. 
Gleichzeitig wurde eine spür¬ 
bare Unterschreitung der ge¬ 
planten Forschungs- und Ent¬ 
wicklungskapazitäten er¬ 
reicht. 

Neben dieser umfassenden 
Arbeitsgruppentätigkeit wur¬ 
den vielfältige Einzel- und 
Komplexaufgaben bearbeitet 
und erfolgreich gelöst. 

Erschließung 

oller Reserven 

fSr eine 

maximale 

Produktion 

Dabei handelt es sich u. a. 
um Leistungen zur Sicherung 
des Musterbaus für das er¬ 
wähnte Anzeigetableau in 
Höhe von 200 T Stück, um die 
Erschließung aller Reserven 
für eine maximale GLE-Pro- 
duktion bei einem neuen op¬ 
toelektronischen Bauelement, 
um die Messung, Bewertung 
und termingerechte Über¬ 
gabe spezieller Dioden zur 
Erfüllung einer Aufgabe in 
der Geräteindustrie, um die 
aktive Mitarbeit bei der Vor¬ 
bereitung des Gütezeichens 
„Q“ für ein fotoelektroni¬ 
sches Bauelement usw. 

Mit der Lösung dieser Auf¬ 
gaben verbinden sich beacht¬ 
liche wissenschaftlich-tech¬ 
nische Leistungen und öko¬ 
nomische Ergebnisse, deren 
Wert sich auf mehrere 
100 TM beziffern läßt 

Im Zeitabschnitt 1978/1979 
wurden in unserem Fachdi¬ 
rektorat 11 MMM-Aufgaben 
bearbeitet. Allein an 5 wichti¬ 
gen Aufgaben waren 16 Ju¬ 
gendliche beteiligt. Bisher 
konnte ein ökonomischer 
Nutzen von etwa 60 TM ab¬ 

gerechnet werden. Weitere 
MMM-Vorhaben werden ge¬ 
genwärtig bearbeitet oder im 
I. Quartal 1980 abgerechnet. 

Auf dem Gebiet der Öf¬ 
fentlichkeitsarbeit konnte 
unsere KDT-Fachsektion 
1979 ebenfalls eine gute Bi¬ 
lanz durch eine beachtliche 
Steigerung der Aktivitäten 
gegenüber dem Vorjahr zie¬ 
hen. 

Insgesamt kann einge¬ 
schätzt werden, daß die 
KDT-Mitglieder der Fach¬ 
sektion im Direktorat For¬ 
schung und Technologie 1979 
in Vorbereitung des 30. Jah¬ 
restages der DDR mit der Er¬ 
füllung der im Arbeitsplan 
enthaltenen Aufgaben inner¬ 
und überbetrieblich eine 
wertvolle Arbeit mit konkret 
abrechenbaren Ergebnissen 
geleistet haben. 

Allen, die zur termin- und 
qualitätsgerechten Erfüllung 
der im KDT-Plan enthalte¬ 
nen Aufgaben mit ihren Lei¬ 
stungen beigetragen haben, 
sei an dieser Stelle gedankt. 

Beratungen zum 

KDT-Plan 1980 

wurden 

durchgeführt 
In unserer KDT-Fachsek¬ 

tion wurden zwischenzeitlich 
die Beratungen zum KDT- 
Plan 1980 durchgeführt. Der 
Arbeitsplan wurde anläßlich 
der Mitgliederversammlung 
im IV. Quartal verabschiedet. 

Zur Lösung der anspruchs¬ 
vollen Aufgaben wünschen 
wir den Mitgliedern und 
Kollektiven unserer Fachsek¬ 
tion Erfolg. Über die Lei¬ 
stungen und Ergebnisse wer¬ 
den wir in regelmäßigen Ab¬ 
ständen im „WF-Sender“ be¬ 
richten. 
Dr. Pfützner, Öffentlichkeits¬ 

arbeit 
KDT-Fachsektion E 

Neun erfolgreiche Jahre 
Fakten zur wirtschaftlichen und sozialpolitischen Entwicklung 

Arbeitsproduktivität: Sie 
wuchs von 1971 bis 1979 um 
rund 60 Prozent. Ihre Steige¬ 
rung erweist sich immer 
mehr als die wichtigste 
Grundlage der wirtschaftli¬ 
chen Entwicklung. 

Investitionen: Seit 1971 
wurden 391 Milliarden Mark 
in die materiell-technische 
Basis der Volkswirtschaft 
und die weitere Ausgestal¬ 
tung der Lehensbedingungen 
der Bevölkerung investiert. 
(Das sind rund 195 Milliar¬ 
den Mark mehr als im Zeit¬ 

raum 1961 bis 1969.) In diese 
Summen sind die Mittel ein¬ 
geschlossen, die im Rahmen 
der Investitionsbeteiligungen 
in der UdSSR und in anderen 
Ländern des RGW eingesetzt 
wurden. 

Volkswirtschaftliche Mit¬ 
tel: Insjjfesamt werden in den 
Jahren 197.1 bis 1980 allein 
für den Wohnungsbau und 
die Wohnungswirtschaft 
etwa 130 Milliarden Mark 
verwandt. 1961 bis 1970 belief 
sich der Aufwand auf etwa 
47 Milliarden Mark. 

Arbeits- und Lebensbedin- 
gungen: Von 1976 ab gerech¬ 
net, wurden mit Hilfe der 
Wissenschaftlichen Arbeits¬ 
organisation 878 000 Arbeits¬ 
plätze in Industrie, Bauwe¬ 
sen und Verkehr neu- bezie¬ 
hungsweise umgestaltet. Für 
175 000 Werktätige konnten 
Arbeitserschwernisse besei¬ 
tigt werden. Bekanntlich hat 
sich in diesem Jahr der Ur¬ 
laub für alle Werktätigen um 
mindestens drei Tage erhöht. 
Annähernd eine Million von 
ihnen erhält vier bis sechs 
Arbeitstage mehr Urlaub. 

Gesamfntifgliederversantflng der BPO wertete II. ZK- Tagung aus 

Erfahrungen Her 
die Arbeit mii 
Parteiauftruifn 

Eine wirksame Methode 
der Einbeziehung aller Par¬ 
teimitglieder in unsere Ar¬ 
beit ist die Vergabe von Par¬ 
teiaufträgen. Nicht zuletzt 
durch die Forderungen des 
11. Plenums nach höheren 
Aufgabenstellungen für je¬ 
den Kommunisten steht der 
Parteiauftrag heute mit im 
Mittelpunkt unseres Interes¬ 
ses. Wenn wir uns Gedanken 
um das Kampfprogramm für 
1980 machen, ist es fast 
selbstverständlich, uns auch 
über die Parteiaufträge zu 
verständigen. 

In unserer APO Diode ha¬ 
ben wir analysiert, wie wir 
bei der Arbeit mit den Par¬ 
teiaufträgen bereits vorange¬ 
kommen sind und was noch 
zu tun bleibt. 

Rein statistisch kann ge¬ 
sagt werden, daß z. Z. etwa 
60 Prozent unserer Genossen 
einen schriftlich fixierten 
Parteiauftrag besitzen. Dabei 
gibt es aber auch Parteigrup¬ 
pen, in denen alle Genossen 
ihren Auftrag haben. Ter¬ 
mine der Kontrolle und der 
Abrechnung der erhaltenen 
Aufträge vor der Partei¬ 
gruppe werden im Parteiauf¬ 
trag mit festgehalten und 
sind mit dem Arbeitsplan der 
Gruppen abgestimmt. 

Seltener wurden bei uns 
bisher Aufträge aus der Dis¬ 
kussion in der Parteiver¬ 
sammlung heraus vergeben 
und kurzfristig abgerechnet. 

Wichtige erteilte Aufträge 
im letzten Jahr waren u. a. 
Aufträge zur Stärkung der 
Kampfkraft der Partei, zur 

Betreuung von Jugendkollek¬ 
tiven und zur Kontrolle von 
Maßnahmen zur Stabilisie¬ 
rung der Fertigung und Qua¬ 
lität. Bei- der Abrechnung 
über die Erfüllung der Par¬ 
teiaufträge haben wir die Er¬ 
fahrung gemacht, daß die 
Darlegung des Erreichten 
entsprechend der Festlegung 
im Parteiauftrag eine große 
Hilfe für die Gestaltung der 
Arbeit der Parteigruppe ist. 

Zwei Punkte haben wir 
aber als problematisch er¬ 
kannt. 

Zum ersten sind wir noch 
zu kulant, wenn ein Genosse 
seinen Auftrag nicht oder 
nicht voll erfüllt hat. 

Zum zweiten haben wir 
festgestellt, daß es ab einer 
bestimmten zahlenmäßigen 
Größe der Parteigruppe kei¬ 
nen echten Kompromiß mehr 
gibt zwischen Kürze der Ab¬ 
rechnung und Gründlichkeit. 
Wenn ich z. B. eine Partei¬ 
gruppe mit 15 Genossen 
nehme, kann ich ausreichend 
lange Parteigruppenver¬ 
sammlungen durchführen, 
die sich ausschließlich mit 
der Abrechnung von Partei¬ 
aufträgen beschäftigen. 

Wir sind in unserer APO 
zu der Meinung gekommen, 
daß eine Parteigruppe opti¬ 
mal arbeiten kann, wenn sie 
etwa 10 Genossen umfaßt. 
Als Konsequenz daraus sind 
im letzten Quartal zwei neue 
Parteigruppen entstanden. 

Wie soll nach unseren Er¬ 
fahrungen ein Parteiauftrag 
aussehen? 

n er die Vorbildwirkung 
n €nossen fördern. 

Persönlichen Gespräch 
etn Genossen entstan- 

sein, 

^bolüerbar und abre- 
liirv Se*n> und es muß re- 
j **8 über seine Erfül- 
rx, der Parteigruppe 
n[ltet Werden. 

er konkret sein und 
trs16 begrenzte Zahl von 

gen enthalten. Allge- 
' Formulierungen, wie 

der Genosse X muß 
Ver Werden“, haben kei- 
fStnn. 
Oll _ 
4 ständig aktualisiert 

e n Und 
L Schwerpunkte der 

Arbeit — entsprechend 
^atnpfprogramm - wi- 
ji ?geln und zu deren 
^lerung beitragen. 

die Abrechnung der 
L.aüfträge weiter zu 
'^eren, sollte auch von 
'Möglichkeiten Gebrauch 
nft-Werden, 
' uräge durch den Grup- 
i 8ahisator allein außer- 

. von Versammlungen 
)C,lrh persönlichen Ge- 

zu kontrollieren und 
Meinungsverschie- 

,, *ten in die Parteigrup- 
^ Sammlung zu gehen 

j^teiaufträge, die direkt 
^Ziehung zu Aufgaben 

dem Kampfprogramm 
)-V stehe, auch vor der 
^^zsammlung abzu- 

Fleischanderl, Par- 
‘ Bpenorganlsator, Par- 

pPe 2, APO Diode 

Offensive politisch-ideo¬ 

logische Arbeit verlangt, 

vom Standpunkt der Ge¬ 

samtpolitik der Partei aus¬ 

zugehen und imperialisti¬ 

schen Einmischungsversu¬ 

chen stets mit der gebote¬ 

nen Klarheit entgegenzutre¬ 

ten. Hier brauchen wir 

Kampfgeist, mehr Salz und 

Pfeffer in der politischen Ar¬ 

gumentation. Das erfordert 

Mitgliederversammlungen, 

die für die Kommunisten 

zur Quelle neuer Erkennt¬ 

nisse und politischer Ein¬ 

sichten werden, die Anlei¬ 

tung zum revolutionären 

Handeln sind. 

(Erich Hon.ecker auf der 
11. Zentralkomitee-Tagung) 
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Gesamtmitglieder ver Sammlung unserer BPO am 14. Januar 1980 Foto: Bildstelle 

Facharbeifernach wuchs auf 
die 80er Jahre vorbereiten 

WBk 

Wenn wir uns über die 
Aufgaben- verständigen, die 
uns das 11. Plenum stellt, er¬ 
geben sich daraus auch neue, 
höhere Maßstäbe an das be¬ 
rufliche Können und die ge¬ 
sellschaftliche Verantwor¬ 
tung unserer zukünftigen 
Facharbeiter. 

Aus der Mikroelektronik 
bzw. durch diese forciert, er¬ 
geben sich nicht nur Bil¬ 
dungskonsequenzen, sondern 
vor allem auch Erziehungs¬ 
konsequenzen. Charakterei¬ 
genschaften und Verhaltens¬ 
weisen wie Verantwortungs¬ 
bewußtsein, Zuverlässigkeit, 
Bereitschaft zur Qualitätsar¬ 
beit, Disziplin und Ordnung 
gewinnen heute immer mehr 
an Bedeutung - und diese 
Errungenschaften müssen 
immer wieder gefordert und 
damit letztlich anerzogen 
werden. 

Notwendige 
Verhaltensweisen 
ausprägen 

Solche Verhaltensweisen 
werden durch die verstärkt 
wachsenden Anlagenwerte, 
durch das Erfordernis nach 
ständiger optimaler Funk¬ 
tionstüchtigkeit der Grund- 
und Arbeitsmittel, durch die 
Notwendigkeit der gewissen¬ 
haften Einhaltung der tech¬ 
nologischen Paramter und 
nicht zuletzt durch neue For¬ 
men des kollektiven Zusam¬ 
menwirkens der Arbeitskol¬ 
lektive geprägt. 

Die Beherrschung der wis¬ 
senschaftlich-technischen 
Entwicklungslinie in der Mi¬ 
kroelektronik, die sich von 
der Erzeugung mikroelektro¬ 
nischer Bauelemente, ihrer 
Verarbeitung bis hin zur An¬ 
wendung in den verschieden¬ 
sten Bereichen unserer 
Volkswirtschaft erstreckt, 
wird wesentlich eingreifen in 
die Entwicklung und inhalt¬ 
liche Gestaltung jetziger und 
neuer Facharbeiterberufe in 
bezug auf Umfang und not¬ 
wendige Veränderung der 
Berufs- und Qualifikations¬ 
struktur. Dies macht eine 
weitere Neuprofilierung von 
Grundberufen, wie bei unse¬ 
ren Elektronikfacharbeitern 
notwendig, mit dem Ziel, die 
zukünftigen Facharbeiter 
besser auf die konkreten An¬ 
forderungen in der betriebli¬ 
chen Praxis vorzubereiten. 

Das bedeutet für uns aber 
auch, Lehrlinge in für uns 
noch neuen, für den betrieb¬ 
lichen Reproduktionsprozeß 
jedoch unentbehrlichen Be¬ 
rufen wie Facharbeiter für 
Anlagentechnik, Wartungs¬ 
mechaniker für Datenverar¬ 
beitungsanlagen, Instandhal¬ 
tungsmechaniker, Facharbei¬ 
ter für Rationalisierungsmit¬ 
telbau, aber auch Galvani¬ 
seure, Glasbläser u. a. Berufe 
auszubilden. 

Unseren Facharbeiternach¬ 
wuchs auf die anspruchsvol¬ 
len Aufgaben der achtziger 
Jahre vorzubereiten bedeutet 
aber auch, sie schon heute 
mit anspruchsvollen Aufga¬ 
ben zu betreuen, jeden in sei¬ 

ner täglichen Ausbildungs¬ 
zeit optimal zu fordern und 
die Einstellung zu erreichen, 
daß verstanden wird, vom 
Leiter über den Ausbilder bis 
hin zum Lehrling und Schü¬ 
ler im polytechnischen Zen¬ 
trum, daß Leistungsanstieg 
von uns Leistungsanstieg für 
uns bedeutet. 

Wir meinen, daß wir mit 
unserer Schülerpröduktion, 
dem Blitzzusatzgerät sowie 
dem Digitalmultimeter in der 
Berufsausbildung, an¬ 
spruchsvolle und zugleich 
volkswirtschaftlich wichtige 
Aufgaben realisieren helfen. 

Mit den geplanten 37 000 
BZG-1, die von unseren 
Schülern im polytechnischen 
Zentrum 1980 hergestellt 

werden, wird schon in star¬ 
kem Maße der Bevölkerungs¬ 
bedarf abgedeckt. 

Die Betriebsschule hat 1980 
die Aufgabe zu realisieren, 
das Digitalmultimeter DM 
2010 durch das DM 2020 zu 
ersetzen und davon bis Jah¬ 
resende 350 Geräte herzustel¬ 
len. 

Durch dieses neue Digital¬ 
multimeter, das sich aus- 
zeichnet durch bedeutend 
verbesserte Gebrauchseigen¬ 
schaften — als Beispiel sei 
angeführt, daß sich sein Ge¬ 
wicht von ehemals 6 kg auf 
nunmehr ganze 3 kg verrin¬ 
gert —, wird eine Material¬ 
einsparung von 825 TM er¬ 
zielt werden. 
Horst Kämmerer, APO-Lei- 
tungsmitglied APO P 
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Hinweise für die Teilnehmer an den Schulen der 
sozialistischen Arbeit: Thema 3 

Nationaleinkommen — 
Quelle des Fortschritts 
Zusammengestellt von Dieter Glocke, BGL 

schaft seit 1970, so kann man 
nicht umhin festzustellen, 
daß dank dem Fleiß unseres 
Volkes Größenordnungen er¬ 
reicht wurden, die früher 
schwer vorstellbar waren. 
Betrug das produzierte Na¬ 
tionaleinkommen im Fünf¬ 
jahrplanzeitraum 1971 bis 
1975 641,2 Milliarden Mark, 
so macht es in den vier Jah¬ 
ren 1976 bis 1979 629,9 Mil¬ 
liarden Mark aus.“ 

Wer also wissen will, wie 
mit dem Geld gearbeitet 
wurde, also wie das Natio- 

Wie kann mit dem 

sozialistischen 

Wettbewerb ein 

höherer 

Zuwachs an 

Nationaleinkommen 

erreicht werden? 

V 
i 

2 
E 

Jeder Werktätige erhält 
für seine Arbeit, die er in 
einer bestimmten Zeit leistet, 
ein Entgelt. Mit diesem muß 
er seinen Lebensunterhalt 
bestreiten. Das bedeutet, die 
dem einzelnen oder einer 
ganzen Familie zur Verfü¬ 
gung stehenden finanziellen 
Mittel müssen eingeteilt wer¬ 
den. 

Nun hat jeder seine eigene 
Methode entwickelt. Festle¬ 
gungen getroffen, für sich 
selbst oder die Familie, die 
als Regeln dann selbst ein¬ 
gehalten werden müssen. So 
wird ein Teil der zum Le¬ 
bensunterhalt zur Verfügung 
stehenden Finanzen für Es¬ 
sen, Trinken, Bekleidung, 
Miete und Energieverbrauch 
oder andere feststehende 
Ausgaben, also zur „Kon¬ 
sumtion“, benötigt. Der 
zweite Teil wird auf die 
„hohe Kante“ als Sparein¬ 
lage auf ein Konto abgeführt 
und dient für bestimmte 
Neuanschaffungen und als 
Reserve, also zur „Akkumu¬ 
lation“ . 

Wie hier im kleinen dar¬ 
gestellt, zwar sehr verein¬ 
facht, verhält es sich auch im 
Staatshaushalt. Auch hier 
werden die erarbeiteten und 
dem Staat zur Verfügung ste¬ 
henden Mittel nach bestimm¬ 
ten, gesellschaftlich notwen¬ 
digen Regeln aufgeteilt. 

Wie setzt 

sich das 

Nationaleinkommen 

zusammen? 

Das Nationaleinkommen 
ist der Teil des von den 
Werktätigen in der materiel¬ 
len Produktion geschaffenen 
gesellschaftlichen Gesamt¬ 
produkts, der nach Ersatz der 
innerhalb einer Periode (z. B. 
eines Jahres) verbrauchten 
Produktionsmittel verbleibt. 

Das Nationaleinkommen 
wird ausschließlich durch 
die produktive Arbeit 
der Werktätigen in der Indu¬ 
strie, der Landwirtschaft, im 
Bauwesen, im Transport- 
und Nachrichtenwesen, so¬ 
weit deren Leistungen der 
materiellen Produktion die¬ 
nen, sowie im bestimmten 
Umfang im Handel geschaf¬ 
fen. Das Nationaleinkommen 
selbst ist also eine Kategorie 
der materiellen Produktion 
und wird in seiner stoffli¬ 
chen, gebrauchswertmäßigen 
Form als Nettoprodukt be¬ 

zeichnet. In seiner Wertform 
verkörpert es den durch die 
lebendige Arbeit geschaffe¬ 
nen Neuwert. 

Das Nettoprodukt besteht 
aus allen Konsumtionsmit¬ 
teln und jenen Produktions¬ 
mitteln, die in die Produk¬ 
tion eingehen. Wertmäßig be¬ 
steht es aus dem Einkommen 
der produktiv Tätigen und 
aus dem Reineinkommen, das 
in der Sphäre der materiellen 
Produktion entsteht 

Wir müssen davon ausge¬ 
hen, daß eine Gesellschaft 
sich erhält und entwickelt 
durch laufende Produktion, 
die sie auf der Grundlage 
und unter Einsatz der vor¬ 
handenen materiellen Mittel 
durchführt. Die Produktion 
ist kontinuierlich wie der Be¬ 
darf. Die Summe des Brutto¬ 
produktes aller Betriebe, die 
zum produzierenden Bereich 
der Volkswirtschaft gehören, 
ist das gesellschaftliche Ge¬ 
samtprodukt: alle in einem 
Zeitabschnitt, z. B. in einem 
Jahr, erzeugten materiellen 
Güter und produktiven Lei¬ 
stungen. Das Gesamtprodukt 
wird aufgeschlüsselt in den 
Produktionsverbrauch, wie 
Material und Ersatz ver¬ 
brauchter Maschinen und 
Anlagen, und in das produ¬ 
zierte Nationaleinkommen. 

Hiervon werden die not¬ 
wendigen produzierten Mit¬ 
tel für den Import und den 
Export abgezogen, und damit 
erhalten wir das verfügbare 
Nationaleinkommen, aus 
welchem nun die Mittel für 
die Konsumtion und Ak¬ 
kumulation bereitgestellt 
werden. 

Zur Konsumtion gehören 
die individuelle Konsumtion, 
die hauptsächlich das ma¬ 
terielle und kulturelle Le¬ 
bensniveau des Volkes be¬ 
stimmt und die gesellschaft¬ 
liche Konsumtion, diese 
wirkt direkt oder zum Teil 
indirekt auf das Lebens¬ 
niveau durch kulturelle und 
soziale Betreuung und zur 
Entwicklung der gesell¬ 
schaftlichen Verhältnisse. 

Zur Akkumulation gehören 
die weitere Entwicklung und 
Festigung sozialistischer Pro¬ 
duktionsverhältnisse, das 
schnellere Wachstum der 
Produktivkräfte. 

Zusammenfassend kann 
gesagt werden: Das National¬ 
einkommen ist das Einkom¬ 
men der sozialistischen Ge¬ 
sellschaft im unmittelbaren 
Sinne des Wortes; aus ihm 
erfolgen die Befriedigung -der 
individuellen und gesell¬ 

schaftlichen Bedürfnisse der 
Bevölkerung und die Erwei¬ 
terung der sozialistischen 
Produktion. 

Warum geht es um 

einen höheren 

Zuwachs an Natio¬ 

naleinkommen? 

Wie in der Zusammenfas¬ 
sung angeführt, ist die Be¬ 
friedigung der individuellen 
und gesellschaftlichen Be¬ 
dürfnisse abhängig von dem 
Zuwachs an Nationaleinkom¬ 
men. Sein ständiges Wachs¬ 
tum und die Erhöhung der 
gebrauchswertmäßigen Qua¬ 
lität sind die Quelle einer 
stetigen Steigerung der Be¬ 
dürfnisbefriedigung. 

naleinkommen verwendet 
wurde, braucht sich nur in 
der Zeitung, in der die Mate¬ 

rialien der 11. Tagung abge¬ 
druckt wurden, zu informie¬ 
ren. Fest steht, solange wie 
die DDR existiert, und das 
sind über 30 Jahre, ist es 
noch keinem Bürger unserer 
Republik schlechter ergan¬ 
gen, sondern kontinuierlich 
wurde das ökonomische 
Grundgesetz angewendet und 
durchgesetzt, die immer bes¬ 
sere Befriedigung der wach¬ 
senden materiellen und kul¬ 
turellen Bedürfnisse der 
Werktätigen und die allsei¬ 
tige Entwicklung des Men¬ 
schen der sozialistischen Ge¬ 
sellschaft als Ziel der soziali¬ 
stischen Produktion. 

Im 1. Unterpunkt schrie^ 
ich von der Summe de* 
Bruttoproduktes aller B? 
triebe. Jeder einzelne B« 
trieb, jedes einzelne Kollek 
tiv und jeder einzelne Werk' 
tätige trägt zur Erhöhudi 
dieser Summe mit seiner per 
sönlichen Arbeitsleistung bei 
In den Zielstellungen de* 
Wettbewerbsbeschlusses de* 
Betriebes für 1980 und in sei' 
ner Untersetzung über dif 
Werkteile und Fachdirekto' 
rate bis in das einzelne Kol' 
lektiv muß deutlich sichtba1 
werden, daß es nur allein un' 
sere Sache sein kann, wie 
sich unsere Republik und soj 
mit wir uns in den nächstei1 
Jahren weiter entwickel11 
werden. 

2< 
H 
P, 
fr 
K 
F 
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Daher erfolgen die vielen 
Anstrengungen, um die 
Wirksamkeit der Faktoren, 
die direkt oder indirekt die 
Entwicklung des Nationa¬ 
leinkommens beeinflussen, 
zu erhöhen. Auf der 11. Ta¬ 
gung des ZK der SED sagte 
Genosse Erich Honecker: 
„Betrachtet man die Ent- 
wdcklung unserer Volkswirt- 

Nur im Rahmen dieser 
Zielstellung kann das Gesetz 
zum Volkswirtschaftsplan 
1980 verstanden werden, des¬ 
sen hohe Aufgabenstellung 
uns als WFler zwingt, in un¬ 
serem Wettbewerb für das 
Jahr 1980, der auf der VW 
am 9. Januar 1980 beschlos¬ 
sen wurde, uns solche Ziele 
zu stellen, die über die gefor¬ 
derten Planaufgaben hinaus¬ 
gehen. Wir werden uns damit 
selbst den besten Dienst er¬ 
weisen. 

In jedem Thema de< 
„Schulen“ haben wir übet 
solche Fragen schon gespro' 
chen wie: Anwendung vo* 
Wissenschaft und Technik 
Senkung des Materialvef 
brauchs, Ausnutzung der Ar 
beitszeit, Senkung der Ko' 
sten, Erhöhung der Arbeite 
Produktivität, Erhöhung de< 
Qualität, usw. 

Ich bin der Auffassungi 
daß sich zu diesem Punkt di< 
Zielstellungen der Werkteil« 
und Fachdirektorate und di* 
der sozialistischen Kollektiv^ 
im sozialistischen Wettbe¬ 
werb für 1980 als Diskus¬ 
sionsgrundlage am besten 
eignen. 
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Zum 
Betriebsjubiläum 

Jahre 
Hednz Dittridi, TM 3; 
feter Paul, TAF 2; Man¬ 
fred Bauschuß, TAG 2; 
Kurt Kolbe, TM 6; Klaus 
bischer, TM 2;.Dr. Heinz 
Körnung, EHB; Ilse 

Beyer, ST 1; Vera Reich, 
SPP 2; Horst Müller, 
DH 3; Irene Steinke, 
DH 5. 

10 Jahre 
Dieter Lubenow, DT 3; 
Heinrich Dippert, EHB; 
Christa Besser, EHB; 
Bernd Krüger, AB 5; Hol- 
ger Ache, RS 01; Heinz 
Sahlig, RSE; Gerhard 
Höft, S; Sonja Wohlfeil, 
SPP 2. 

5 Jahre 
Monika Gaffron, DA 4; 
Axel Hansen, D 1; Marion 
Köhn, DA 3; Gudrun 
Wutzke, DH 4; Wolf gang 
Fank, L 2; Anita Rimmel, 
TG 1; Ingrid Pötoler, 
TG 2; Christel Bahr, 
TAF 1; Renate Hoppe, 
DGfM 3; Bernhard Scholz, 
SPL 23. 

Der Fußball rollt 

stei* 
teil* 

de* 
f ibei 

jro- 
vof 
nifc 
rer 
Ar¬ 
no- 
iits 
de* 

Seit 18. Januar rollt das 
tj^üe Leder wieder bei den 
, ulkssportlern unseres Wer- 

es- 22 Mannschaften haben 
g n Meldetermdn wahr- 
®enommen und sind bereit, 

Wanderpokal in ihre 
^oteilung zu holen. Insbe- 
Qndere der Werkteil Diode 

jJ?1 sich viel vorgenommen, 
ach dem Verlust des Pokals 

u der Kleinfeldmeisterschaft 
in diesem« Jahre kon- 

^btriert zu Werke gegangen, 
^starke Kollektive wur- 

zusammengestellt, und 
nan hofft wieder, verloren¬ 

gegangene Meisterehren zu- 
rückzuerobern. Ob es gleich 
bei der Hallenmeisterschaft 
klappt, bleibt abzuwarten, 
denn auch in den anderen 
Werkteilen und Fachdirekto¬ 
raten wird Fußball gespielt. 
Es scheint jedenfalls schon 
im voraus genug Spannung 
vorhanden zu sein. Bds etwa 
Ende März rollt jeden Frei¬ 
tag ab 16 Uhr der Ball, und 
Zuschauer werden auch gern 
begrüßt. Folgende Gruppen- 
einteilung wurde für die 
Vorrunde ausgelost: 

Gruppe i 
ksm i 
D« 

3 
WpS 2 

ksm ii 
TM 3 
WT 3 i 

TAF II 
PB 3 

Gruppe 3 
DH 5 
Licht. I 
WT 3 I I 
TM 6 I 
DA 3 

Gruppe 4 
DA 
Licht. II 
PB 2 
TM 6 II 
Gruppe 5 
D 
RT 4 
PB 5 
TAF 2 I 

t>ie ersten beiden jeder 
tUppe qualifizieren sich für 
® Zwischenrunde. Schon 

aj nächsten WF-Sender wird 
sp zu ersehen sein, wer sich 
®iterhin berechtigte Hoff- 

^Ungen machen kann und 
| 6rer schon vorzeitig in den 

sten beiden Gruppen die 
g Sei streichen mußte. Eine 

• meinerseits noch an die 
Verantwortlichen 

einzelnen Mannschaften. 
Vq °en Vorj,ahren ist es öfter 

«"Bekommen, daß Mann¬ 

schaften nicht antraten. Es 
kann alles passieren, durch 
Krankheit oder sonstige Ver¬ 
hinderungen, bitte aber tele¬ 
fonisch ahsagen, um den an¬ 
deren Kollektiven längere 
Wartezeiten zu ersparen. Es 
ist ärgerlich, gerade noch am 
Freitag, die Zeit zu vergam¬ 
meln. In der Hoffnung einer 
verständnisvolleren Hand¬ 
lungsweise der Verantwort¬ 
lichen verbleibt 

Gerd Schlaak, DT 1, 
Tel.: 32 34 

32 Jahre aktiv iai WF 
Nach fast 32jähriger Tätig¬ 

keit im VEB WF scheidet un¬ 
ser Kollege Ludwig Heim aus 
dem aktiven Arbeitsleben 
aus. 

In der Abteilung Projektie¬ 
rung ist er seit dem 1. Januar 
1954 als technologischer Pro¬ 
jektant beschäftigt, wo er 
den technologischen Teil der 
Projektdokumentationen für 
zahlreiche Rekonstruktions¬ 
und Erweiterungsvorhaben 
erarbeitete. 

Beim Rationalisierungsvor¬ 
haben „Optikschleiferei“ 
zum Beispiel konnten dem 
Fertigungsbereich durch 
seine persönliche Initiative 
neue Bearbeitungstechnolo¬ 
gien zur Verfügung gestellt 

werden. Mit dem Überlei¬ 
tungsprojekt „VQ 120“ legte 
Kollege Heim eine Produk¬ 
tionslösung vor, die unter 
Ausschöpfung vorhandener 
Anlagen und Fertigungsstät¬ 
ten eine hohe Effektivität er¬ 
reicht. 

Als Gruppenleiter der 
Gruppe Technologie ist er 
mit seinem kameradschaftli¬ 
chen Verhalten, hoher Ar¬ 
beitsdisziplin sowie ständiger 
Einsatzbereitschaft beispiel¬ 
gebend für alle Kollegen. 

Auch in der Zivilverteidi¬ 
gung, deren Mitglied er bis 
Juni 1979 war, konnte er 
durch seine gute Arbeit als 
MTA dazu beitragen, daß 
sein Zug mehrmals vordere 

Plätze im Wettbewerb er¬ 
rang. 

Für den neuen Lebensab¬ 
schnitt wünschen wir dem 
Kollegen Heim Gesundheit 
und viel Freude bei seinen 
zahlreichen Hobbys, auf daß 
er sich recht schnell zu den 
„Rentnern, die niemals Zeit 
haben“ zählen kann. 

Abteilung TG 1 

FDGB-Kunstpreisdiskussion 1980 
In jedem Jahr wird in 

der DDR der Kunstpreis 
des FDGB an Einzel- 
schaffende und Gemein- 
schaftslei&tungen von 
Schöpfeikollektiven der 
Beiruts- und Volkskunst 
verliehen. Mit dem 
FDGB -Kunstprei s wird 
von den Gewerkschaften 
eine breite öffentliche 
Diskussion entfaltet, 
durch die neue Kunst¬ 
werke — vor allem in den 
Produktionsbetrieben — 
bekannt gemacht und 
propagiert werden. Durch 
die Diskussionen, die in 
diesem Rahmen in den 
sozialistischen Kollekti¬ 
ven und Brigaden statt¬ 
finden, werden gleichzei¬ 
tig gute Kontakte zwi¬ 
schen Künstlern und 

Werktätigen hergestellt 
bzw. vertieft. 

Für den FDGB-Kunst- 
preis können vorgeschla¬ 
gen werden: 
— Werke der Literatur, 
die in der DDR erschie¬ 
nen sind 
— Spielfilme und Fern¬ 
sehfilme, die in Kinos 
und dm Fernsehen der 
DDR gezeigt wurden 
— Werke der bildenden 
und architekturbezogenen 
Kunst 
— Hörspiele, Kompositio¬ 
nen, Schauspiele, Werke 
des Musiktheaters und 
das Balletts 

Die Entstehung der für 
den FDGB-Kunstpireis 
vorgeschlagenen Werke 
darf nicht länger als zwei 
Jahre zurückliegen. Die 

Gawerkschaftsbibliothek 
schlägt für die diesjäh¬ 
rige Kunstpreisdiskussion 
folgende Bücher vor: 
Helmut (H. Schulz: „Spät¬ 
sommer“ — Zwei Erzäh¬ 
lungen 
Peter Jakubeit: „Die 
KraManwurzel“ — Ent¬ 
wicklungsroman, Bd. 1 
Dorothea Iser: „Wolken¬ 
berge tragen nicht“ — 
Roman 
Christa Müller: „Vertrei¬ 
bung aus dem Paradies“ 
Elfriede Brüning: „Part¬ 
nerinnen“ — Erzählungen 
Joachim Novotny: „Ein 
seltener Fall von Liebe“ 
— Erzählungen 
Waltraud Ahrndt:,, Atem¬ 
pause“ — Roman 

Claudia Bachmann 
Gewerkschaftsbibliothek 

Wer wandert mit? 
Zur nächsten Wanderung, die am 3. Februar 1980 

stattfindet, laden wir alle Wanderfreunde ein. 

Treffpunkt: 9 Uhr Endhaltestelle der Buslinie 27 
in Müggelheim. Streckenführung: Müggelheim, 
Seddinberg, Windwall, Gosen, Fußgängerbrücke 
Oder-Spree-Kanal, Schwarzeberge, Schmöckwitz; 
ca. 18 km. Schmöckwitz wird gegen 14 Uhr erreicht. 
Max Kalb, Tel. 27 11. 

- 

-v 

V 

„Die lange Ankunft des Alois Fingerlein“ — auf dem Spielplan 
des Maxim Gorki Theaters. In der Titelrolle: Uwe Kockisdi. Wei¬ 
tere Darsteller sind Ursula Werner als Tomaten-Karla und Gerd 
Ehlers als Bürgermeister 

■ 

Für uns völlig uner¬ 
wartet verstarb unser 
Kollege 

Günter Enskonatus 
im Alter von 52 Jah¬ 

ren. 
Kollege Enskonatus 

war 29 Jahre Einrichter 
in der Abteilung Glas¬ 
bearbeitung. Kollege 
Enskonatus gehörte zu 
den aktivsten Neuerern 
der Abteilung. 

Für seine ausgezeich¬ 
neten Leistungen wurde 
er dreimal als Aktivist 
geehrt. 

Achtung und Anerken¬ 
nung erwarb er sich bei 
allen Kollegen durch 
seine Zuverlässigkeit, 
hohe Einsatzbereitschaft 
und Sonderleistungen. 

Wir werden sein An¬ 
denken in Ehren halten. 

Die Kollegen der Ab¬ 
teilung Glasbearbeitung, 
RV 3 

www.industriesalon.de



c E ■ 4 ■ 5 r 6 n r 
S 

[_ ■ w~ 7/ 12 

1 13 Kt- 

re 

1 n ■ 17 ie 79 

20 2f 22 23 

2U l 
I 

— i 1 '25 

■ ■ 2ff~ ■ | 
27 ■ □ ~28~ A 

Lehrerbildung in 
Köpenick 
„Ist der Schulmeister ein Handwerker, 
kann er sich ernähren .. 

Nahe dem Platz des 
23. April in Berlin-Köpenick 
befindet sich das Institut für 
Lehrerbildung „Clara Zet¬ 
kin“, in dem seit 1955 Lehrer 
ausgebildet werden, die das 
Erziehungsziel unserer Ge¬ 
sellschaft in den Schulen 
verwirklichen. (Dieses Insti¬ 
tut wurde 1908 von Hugo 
Kinzer als Knabenrealschule 
— Körnerschule — im neo¬ 
gotischen Stil errichtet.) 
Lehrerbildung in Köpenick 
gab es jedoch schon seit 1851. 
Schloß Köpenick beheimatete 
von diesem Jahre an bis zum 

_o.... Jahre 1926 das 1748 von dem 
7. Nutzinsekt, 8. Rauchfang. 10. Fluß in der Kasachischen Pfarrer und Lehrer Johann 
SSR, 13. Genossenschaft, 16. Dramenheld Shakespeares, 17. Julius Hecker gegründete er- 
schwedischer See, 20. Verpflichtung, Haftung. 24. Futter- ste preußische Lehrersemi- 
pflanze, 25. Abschluß, 26. Bestandteil tierischer Fette, 27. nar> das sich vorher (von 
Schreibart, 28. weiblicher Vorfahr. 1816 bis 1851) in Potsdam be- 

Senkrecht: 2. Fahrzeug im Gegensatz zur Ladung, 3. Flach¬ 
land, 4. Geliebte des Leander, 5. bebaute Gartenfläche, 6. 
Fluß in Marokko, 9. Angehöriger eines hamitischen Volkes 
in Ostafrika, 11. Mädchengestalt bei Goethe, 12. chemische 
Verbindung, 14. Lied, Schlager, 15. Straftat, Ankiagezustand. 
16. mittelfranzösische Stadt, 18. mittelitalienische Stadt 19 
Spitzen des Geweihs, 21. Pflanzenfaser, 22. Nebenfluß der 
Drau, 23. Bühnen- und Konzertsänger, NPT. 

Bei Posemuckels ist Ehe- erstaunt. „Na, mein Junge“, 
krieg. Er wirft ihr vor: „Ich lächelte sie ihn an, „jetzt sehe 
habe dir die besten Jahre ich doch nicht mehr aus wie 
meines Lebens geschenkt!“ eine alte Frau, nicht wahr!“ 
- „Was“, schreit sie hyste- „Nee, Tante — eher wie ein 
risch, „das wai*en die be- alter Mann!“ 
sten ?“ 

Als Tante Thea diesmal zu 
Besuch kam, hat sie sich 
ganz jugendlich „getrimmt“ : 
die Haare blond gefärbt, tau¬ 
frische Gesichtskosmetik, en¬ 
ger Pulli, schicker Hosenan¬ 
zug. Rainer betrachtet sie 

Auflösung aus Nr. 2 80 
1. Umhang, 2. Mauser, 

3. Kadenz, 3.Eisler, 5. 
Steher, <>. Anrede, 7. 
Gerste. 
Haus des Lehrers 

Herausgeber: SED-Betriebsparteiorganisation im VEB WF im Kom¬ 
binat Mikroelektronik. Verantwortlicher Redakteur: Heidrun Bey. 
Redakteur: Klaus Schüler. Redaktionssekretärin: Inge Thews. Das 
Redaktionskollegium: Genosse Glocke, BGL, Kollege Waldhausen, 
Kammer der Technik, Genosse Steiniger, Werkteil Diode, Genosse 
Zimmerling, Werkteil Bildröhre, Genossin Karer. Kollege Schmidt, 
Fachdirektorat Forschung und Technologie, Genossin Dahlke, Fach¬ 
direktorat Kader und Bildung, Genosse Dr. Jahns. Fachdirektorat 
LO. Redaktion: 3. Geschoß. Bauteil V, Zimmer 3121 a, Telefon: 
6 35 27 41, Apparat 2323: erscheint wöchentlich unter der Lizenz-Nr 
5017 B des Magistrats von Berlin, Hauptstadt der DDR. Druck: 
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funden hatte. Noch heute er¬ 
innert auf der Schloßinsel ein 
kleines Denkmal an Johann 
Julius Hecker (1707-1768); 
seine erfolgreichen Bemü¬ 
hungen um die Verbesserung 
eines unhaltbaren Schulwe¬ 
sens sollen hier kurz erwähnt 
werden. Um die Größe seiner 
Leistung zu ermessen, sei 
hier etwas über die „Volks¬ 
bildung“ seiner Zeit berich¬ 
tet; 

Noch in der ersten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts gab es 
in Preußen keine Schul¬ 
pflicht und keine Lehrerbil¬ 
dung. Die Bevölkerung be¬ 
stand demnach zum größten 
Teil aus Analphabeten; die 
Lehrer waren häufig ver¬ 
krachte Handwerker und 
ausgediente Offiziere. Das 
Lehrerelend war sprichwört¬ 
lich. „Für vier Taler festen 
Gehalts jährlich, die die Kir¬ 
che dem Schulmeister zu 
zahlen hatte, war dieser u. a. 
verpflichtet, die Gotteshäuser 
sauber zu halten. Erlaubt 
war ihm dafür, .eine Kuh 
und ein Kalb, item ein paar 
Schweine und etwas Feder¬ 
vieh frei auf der Weide* zu 
halten, einen Teil der sonn¬ 
täglichen Kollekte zu bean¬ 
spruchen und von jedem 

mm 

mm 

Das Institut für Lehrerbildung „Clara Zetlun". Foto: Te«i 

Kind ,vier Gute Groschen* 
jährlich zu kassieren. Außer¬ 
dem hieß es: ,Ist der Schul¬ 
meister ein Handwerker, 
kann er sich schon ernähren, 
ist er keiner, wird ihm er¬ 
laubt, in der Ernte auf sechs 
Wochen auf Taglohn zu ge¬ 
hen.*“ 

Daß Hecker in der ersten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts 
sechs 4klassige Schulen und 
die erste Realschule grün¬ 
dete, erscheint in diesem Zu¬ 
sammenhang als bedeutende 
Leistung. Es war dies aber 
nur der erste Schritt zur Ver¬ 
wirklichung seiner Pläne. In 
einer umfassenden Analyse 
des Schulwesens seiner Zeit 
bewies er dem damaligen 
König, Friedrich IL, die Un¬ 
haltbarkeit der Zustände und 
legte dar, daß das Gründen 
von Schulen wertlos sei, 
wenn die Ausbildung der 
Lehrer nicht gesichert 

würde. Außerdem erarbeit^! 
er als Vorschlag eine Schi1 
Ordnung für alle preußisch* 
Landschulen, in welcher J 
Schuljahre und die tägli( 
von den Schülern zu abs* 
vierenden Stunden festgelef 
wurden. Der König unt«! 
zeichnete dieses „Genera 
Landschulreglement“, üf 
1748 konnte Hecker das er®1 
Lehrerseminar Preußens, d® 
Kurmärkische LandesschU 
lehrer-Seminar, in Berf 
gründen. Ab 1825 wurde 1 
umbenannt und hieß Lehr«1 
seminar. Dieses wurde 18* 
im Schloß Köpenick unte1 
gebracht. 

Hecker hatte Pionierarb* 
geleistet; viele folgten s< 
nem Beispiel. So gab es 18' 
in Preußen schon 124 Lehr«1 
bildungsanstalten. 

Heimatkundliches Kabin* 
Köpenk 

o 

Speiseplan 
vom 28. Januar 
bist. Februar 

Montag, 28. 1. 

Gr. Bohneneintopf m. FL, 
0,60 M 

Schweinebr. Bayr. Krt. Kart., 
1,20 M 

Schweinepfeffer, Kraut. 
Mafck., 1,10 M 

Sauerbraten m. Rotk. Kart., 
1,30 M 

Milchreis, Z. u. Z. Kompott, 
0,50 M 

Dienstag, 29. 1. 

Mex. Bohneneintopf m. FL, 
0,60 M 

Spiegeleier, Spinat, Kart., 
0,80 M 

Brathering, Krauts., Röster, 
0,50 M 

Kartoffelpuffer, Apfelm. 
Suppe, 0,50 M 

Mittwoch, 30. 1. 

Brühreis m. Geflügel, 1,00 M 
Geflügelsalat, Röster, Quark¬ 
speise, 1,20 M 

2 Senfeier, rote Beete, Kart., 
0,80 M 

Bratwurst, Mischgem. Kart., 
1,00 M 

Donnerstag, 31. 1. 

Wirsingk.-Eintopf, 0,60 M 
Bulette, Erbsen, Kart., 1,00 M 

Schnitzel, Erbsen, Kart., 
1,40 M 

Fischfilet, Beil. Kart., 0,80 M 
Hefeklöße, Pflaumen, 0,80 M 

Freitag, 1. 2. 

Soljanka, 1,00 M 

Gulasch, Krauts. Makk., 
1,20 M 

Kaßlerbraten, Sauerk. Kart. 
1,20 M 

Schlachteplatte, Sauerk. 
Kart., 1,00 M 

Hackbraten, Mischgem. Kart., Rinderbraten, Rotk. Klöße 
1.00 M 1,30 M 

Grießbrei, Pflaumen, 0,50 M 

Änderungen Vorbehalten! 

Redaktions¬ 
schluß für 
Ausgabe Nr. 5 
ist der 
3t.Januar 
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